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Christliche Mıssıon und islamische Aawa aben 1n diesem einen esonde
TeN Resonanzraum. 1910, VOT einhundert Jahren, land 1n inburg. die
Weltmissionskonierenz STArl eine Kon{ierenz, die auft vielfältige Weise die christ
liche Einstelung gegenüber der Mission und die Wahrnehmung anderer elig10
leN verändert hat S1e hat seither (enerationen VOI Theologen und Missionaren
beeinilusst Was das Verhältnis anderen elig1onen ange. wurde die ONIie
1e17 VOI jenen Missionaren beherrscht, die davon ausgıngen, dass der Missıon
eiıne fortdauernde zivilisierende Rolle 1mM Schatten des rTıUSCcChHhenNn Weltreichs
zukomme. Es gyab aber auch ein1ge, die die Zukunfit eher 1n eliner urellen
Anpassung des hristentums und 1n der oslösung VOIN der eiurozentrischen
Perspektive der Missıon sahen. Davıd Cairns, der Vorsitzende der Sektion I die
sich miıt den Beziehungen nichtchristlichen elig1onen efasste, mehr
Akademiker und eologe als Missionar und sah die Missıion 1n einer Lage
„außerordentlicher Möglıc  eiten und erordentlicher Gelahr“ Im Islam sah
ilr „ELtWAS Größeres“. egen die vorherrschenden Anschauungen der Zeit e -

blickte il dort „eIn humaneres 0S und eine reinere Frömmigkeit“ und iragte
selne Mitchristen aben 1n uUuNseIeI modernen eologie und Religion eın
ausreichendes Verständnis davonewolür der Islam STE []?2 Er
trebte nach einem „echten un der egegnun  66 auf der rundlage e1INeSs wah
1 Verstehens des Anderen Seine prophetische Stimme INg untier den
anderen Stimmen unter, und der generelle Tenor der Konfierenz zielte, Wäas den
Islam er darauf ab, ihn als G nach dem „unbekannten Gott“ deu
ten Vielleicht verpasste die Konierenz damıiıt die inmalige Gelegenheit, den
Islam als ner 1n relig1ösen Angelegenheiten und als ner 1n der Welt
erkennen.

Das Wesen der awa

DIie allgemeine Bedeutung VOIL awa ist SR „Einladung“, „AuMHorderung”.
Eingeladen S1ind alle Menschen, und ist eine Einladung Gott (Dure USS1La
41,33-35) Das wird N1IC als etwas Neues angesehen, sondern eher als eLtwas

‚wiges, das insbesondere auch dem „Volk der Schrift“ bekannt 1st (Sure al:
Ankabüt 29,46 DIie Muslime en dazu e1n, den Piad wiederzuentdecken, der



verlorengegangen (Dure al-Bagarah ZALSO)! Diese Einladung IUHUSS VON Re au
S51ddiquiSspe. gegenüber den anderen und ihren Glaubensvorstellungen getragen Se1IN,

selbst WEeIIN deren Glaubensvorstellungen und Praktiken den eigenen widerspre-
chen (Sure al-Anam Von olchen Glaubensvorstellungen und Praktiken
wird ANSCHOMMEN, dass S1Ee eın ewusstsein davon aben, Wads 1n ihnen steckt
(DSure al-1auDa. 9,06) In diesem usammenhang ist Aawda. e1in R ZU eigenen
Selbst zurückzukehren
nNter dem Begriff SIa ist etwas WwWI1e eIorm  66 oder „Versöhnung“ verste-
hen Die Menschen werden darauf vorbereitet, etwas 1n ihrem enwiedergutzu
machen (Sure Al-Imran 3,59) oder umzukehren und sich bessern (Sure An-Nisa
47 146) Mit eiıner olchen eIorm ist gemeıint, dass die Menschen sich reformieren,
N1IC dass die grundlegenden Werte des sliams der SIa bedüriften Der Begrilf
und sSe1In eDraucCc erlangten besondere Bedeutung 1n Zeiten, da sich Muslime
unter kolonialer Herrschafit eilanden S1ie jelten auf eline Veränderun: der
ethisch-moralischen assung der Muslime, WIe S1e viele Reformer VOT ugen
en Sie ermunterten die muslimischen Massen, den Grundlagen des Is
lams, den Gebeten und dem Fasten, zurückzukehren und sich Herausifor-
derungen stellen DIie Muslime sollten die spirıtuellen Seiten ihres Lebens
eliner ein1gung unterziehen, und rachte ihnen nahe, dass gesellschaftliche
Veränderungen möglich selen, So sich die Einzelnen nderten
Balagh oder Tabligh kann verstanden werden als „eEIn Ziel erreichen“ oder „kom
INEI, zuzuhören“. Nach dieser Vorstellung 1st schon die erkündigung
der Botschaft ausreichend die ung dieser Auigabe Worte WIe Ma
alayna balagh „Unser Ziel ist Jediglich, die Botschaft weiterzugeben”“
werden VOI muslimischen redigern äulig gebraucht. erantwortungsvolle Pre
iger oder precher lassen sich VON dem Prinzıp leiten, dass „kein Zwang | 1
Glauben“ SeIN soll (Sure al-Bagarah Balagh rreicht dieses Ziel durch
„Informieren“, „Kommunizleren“ oder „Warnen  “ Eln weıterer Koranvers STE
der Vorstelung VOIN Balagh e1te Der Vers richtet sich den Propheten,
WE teststellt „ Wır en dich N1IC ihrem uter gemacht, noch biıst du
eın Wächter ber S1e  06 (Sure al-Anam 6,107 Als vVon Tabligh meılst der
Glaube die rophetie des Propheten Muhammad und die Einheit es
Die rage des Heils Jenseits hän VOI diesem Glauben ab
Aawa 1st ihrem Wesen nach ein U} ZU Grott Es 1St e1iINn Ruf des inneren Selbst, der
Z ebenden und Iürsorgenden Gott Verbindung schafft Die dem Menschen
angeborene Natur oder 1Lra se sich nach ihrem chöpfer enschliche

und Sehnsüchte Je und Fürsorge ebenso WIe Schmerz und Leiden
machen alle ZUSsSsamimmmen den Ruf der aWwa. aus Ihrem Wesen nach 1st S1Ee
lalogisc und als verstehen. SO ist beispielsweise iolgender Koranvers
lalogisc auft elne AÄAntwort angelegt „Wenn Meine Diener dich nach Mır agen
sprich) ‚Ich bın nahe Ich dem des l1ttenden, WEeEIN G: Mır
be (Sure al-Bagarah 2,186 Doch der zweıte Teil des Verses iormuliert eine
orderung, und S1e ist Teil e1Ines Handels „ 50 sollten S1e auft iıch hören und
ich glauben  06 Dheser hat also den ‚WEC. „dass S1Ee den echten Weg



emMQ. Von wandeln “  mögen Das letzte Ziel der awa hegt darin, den echten Wegan
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Inter- und S1e, erkennen und sich mı1t dem identiNnizieren. (Sure
al-Ra’d 15,14 In dieser dialogischen Beziehung ist die Einladung dem Eiınenreligiösen

Zeugnis Gott statt den „Talschen ern  6 elne aC der der Menschen. S1e
können wählen, aber WE S1Ee sich lalsche er erwählten, hätte das schreck
liche Konsequenzen.
awa. ist auch eın Ruf zur Gerechtigkeit. Hıer möchte ich den Verweis des Korans
auf Mose und die Leiden der er sraels hervorheben Der Koran bemerkt,
dass sehr weniıge eute aul den Ruf Moses en Der Einiluss des
Pharaos und der tammesfürsten schuf eine osphäre der ngst, die die
Massen daran €  e einem Ruft iolgen, den sS1e 1n ihrem Herzen den
richtigen hielten DIie Massen en sich deren Aggression und ihre
nliederträchtigen Methoden der Einilussnahme auflehnen können (Sure YÜUnus

(Gott WIeS Mose und Aaron All, ein Häuser 1n Agypten als Orte des
Gebets und der Kontemplation ihre Gefolgsleute bestimmen. Sie wandten
ihre au die spirıtuelle ihres olkes en  eln und en ihr
Bestes, unter ihren Geiolgsleuten Vertrauen und moralische Unterstützung anl-
zubauen. DIie materielle aCcC und der pDO.  SC Zugriff des Pharaos hielten
jedoch die ungerechte Herrschait ber die Gesellschafit ulrecht Die ständigen
Auf{irufe ahrheit wurden immer wieder zurückgewlesen, und das en des
olkes setzte sich iort Mose betete Gott eiıne „schmerzliche trafe“
den Unterdrücker, Was ihm nach dem Koran VOIl Gott gewährt wird und worauf-
hın Gott den Aarao und se1ine ängeres (Sure YUnus 10,88-89)
Be1 der Aawd. handelt sich nicht „Konversion . sondern „Kommunika-
tion  “ Der Akt der awa hat klare Grenzen, denn „CS soll eın Zwang sSe1iNn 1
Glauben“ Dieser Vers wurde VON zahlreichen muslimischen Gelehrten und Ko
ranınterpreten SKuUuUTUeE: und ebattiert Er hat eınen spezilischen historischen
Kontext Eın Mann VO  = Stamme der Ansar hatte ZWe] Öhne; S1e wurden Chr1  N
ten, bevor ater etwas VO  Z Propheten oder VO  = Islam WUuSSTe Kines ages
amen die beiden ne mıt eilıner Tuppe VOI Christen nach Medina ater
klammerte sich die ne und sagte, würde S1Ee chtwieder loslassen, sSEe1
denn, S1e würden us Doch S1e ehnten ab S1e yıngen ZU Propheten und
beklagten sich ber ihren ater. Um sich verteidigen, sagte der ater ZA00

Propheten: „ Prophet Gottes! ein Teil VON M1r 1Ns Feuer yehen, en!
ich zusehe ?“ In diesem Kontext wurde der enannte Vers offenbart ©
Glaubensunterschiede werden Islam es Plan zugerechnet. DIie Beseitigung
olcher Unterschiede ist N1IC der WeC des Korans, noch wurde der Prophet
Muhammad diesem ‚WEeC gesandt. Der Koran hebt auch hervor, dass solche
Unterschiede N1IC edeuten, dass Ursprung uınterschiedlich ist:; vielmehr
betont e 9 dass den Menschen eine gemeinsame pirıtu und oral eigen
1St (Sure a  ra  Z Sure I-Shams 91,/-10) Diese Unterschiede existieren,
weil (s0tt den Menschen die Freiheit der gesche hat: „Und hätte dein
Herr Seinen Willen CIZWUNSCH, C alle, die auf der Erde Sind, würden



geglau aben insgesamt Willst du also die Menschen dazu zwingen, dass S1e auU.
Siddiquiäubige werden?“ (Sure YÜünus, 10,99

Gott, der die Menschen Sich die erantwortung der Kette
der Propheten durch die Zeıiten hindurch auf. er prophetische erschafft
seine ITmma eline glaubende und treue Gemeinschaifit Nach der Zeit des Prophe-
ten Muhammad INg die erantwortung, andere Gott rufen, einen Schritt
weıter DIie mma des Propheten Muhammad nthielt eine Arbeitsanweisung: „ES
So unter euch elne Gemeinschaft se1In, die ZU  = Rechten auniorde und das
Gute gebiete und das OSe verwehrt. Diese allein sollen olg aben  e (Dure
Al-Imrän, 3,104 Diese glaubende Gemeinschaft soll das Heil N1IC. allein
JenseIits erlangen, Ssondern auch 1n dieser Welt Das Heil des Ndividuums 1St mıt
der (jemeinschaft verflochten, und das Heil der Gemeinschaft iIst gebunden
Bemühen, „das Gute voranzubringen und Unrecht ekämpien“, nNnneren WI1e
1mM Außeren. Dieser Akt 1Ndıv1duelien Ww1Ie gemeinschaftlichen Handelns, das der
Koran als „Zusage” beschreibt (Suxre I-Hadid SA ON weılst auf die bedeutende
Rollektive Dimension derawa. hin.4
Die „Zusage” verlangt vonseıten der Muslime, sich ihrer Verplichtungen und
Auigaben gegenüber der umgebenden Gesellschafit und der muslimischen Ge
meinschaft bewusst leiben /7Zu den ulgaben ehören M6 allein die
äglichene’ die ausgeführt werden mUssen, WIe etwa die Gebete Muslime
glauben eine prophetische Tadı
t10n, die ihnen sagTt, „die Erde ist
mich KESC.  en worden ‚und mMe1- alSıddiqui erhielt eınen Doktorgrad In Iheologie

Von der Universität Birmingham und einen FhrendoktorhutMMa als en Masjid |Ort des Ge
ets] und als Reinheit | (Bukhari) für interreligiöse Verständigung und Biıldung Von der

Universität Gloucestershire, Quch als GastprofessorWer eiıne Vorstellung davon hat, Was Darüber hinaus ist Dozent für religiösenebet“ ın der islamischen Tadıllon Pluralismus und Interreligiöse Beziehuhgen SOWIE für
edeutet, wird den tieieren Sinn und „ISIAamM und Pluralismus” Markfiıeld Institute of Hiıgher
die Implikationen dieses es VeI - Fducatıon in Leicestershire, dessen Jlrektor ange re
stehen Er verlangt das en 1n Har Wr und auch der Ausbildung muslımiıscher

Geistlicher mitwirkt. Er D Gründungs- und Vizepräsidentmon1e mıiıt der Natur, der Gesellschait
des „Christlich-muslimischen Forums”. Veröffentlichungenund der Menschheit insgesamt VOIl Christian-Muslim Dialogue n the /wentieth CenturyTag lag, und die Verwirklichung (1997) Christians and Muslims In the Commonwealth

dieses Anspruchs wird verstanden als Dynamic Role In the Future (als Mitherausgeber;
Zeugnisgeben für die Wahrheit. > Diese British Secularism and elgion: SIamM, Society and the
Dimension der awa. enthält sowohl agte (als Mitherausgeber; ANsSCHN Ihe Markfield
eine spirıtuelle Ve:  €) als auch e1- Institute of Higher Fducation, a  Y Lane, Markfield,

Leicestershire LE67 9SY, Großbritannien. F-Maıso7zlale (horizontale uordnung. ataullah_s@yahoo.co.uk.Solches Einladen und Zeugnisgeben
ist sehr schön eschrieben worden 1n
der Geschichte VON Schoaib
Das Land adyan (das SC Midian), en Gebiet auft der inal-Halbinsel, das
SICH VO  = heutigen Golf VOIl gaba nach esten ausdehnte, VOIl abern
esetzt Es lag der euzung der Handelsroute VO  z Jemen ber ekka nach



emQa. Von Syrien und VO  = Irak nach Agypten. adyan und se1ine Bevölkerung WaTen den
der Welt-

MISSION zum
abern gut bekannt Es WaTell midianitische Kaudlleute, die Joseph ın die
Sklaverei verkauft wurde Ihre Geschichte, Wohlstand und ebenso ihre Ver

inter-
rellgiösen nichtung WäaTell 1NS arabische Gedächtnis eingegangen. Zur Zeit des Propheten

ZeugnIis Muhammad die Händler durch die Rumnen ihrer ten Prachtbauten
Schoaib, der Alten estamen Jıtro heilst und den die islamischen Traditionen
als Schwiegervater VOIl Mose kennen, der Prophet, der Se1IN eigenes Volk In
rage stellte DIie madyanische Gesellschafit hatte fünt schwerwiegende sozlale
TODIEeEMEe ul Betrügerelen be]l alsen und ewichten, en doch den
olg die kauimännische Rechtschaffenhei notwendig ist, eiıne
mehr allgemeine korm olchen Schwindels, die die Leute die ihnen zustehen-
den Gebühren brachte, das Umsichgreifen VOIN Missständen und Unordnung,

Frieden und Ordnung etabliert worden WAaäaTell | die Neigung
Wegelagerel, die Störung des geordneten Lebens noch N1IC |
das Hindern der eute der Gottesverehrung und der Missbrauch VONll Relig10n
und Frömmigkeıit betrügerischen Zwecken, beispielsweise WEe1 e1In Mann aus

ungesetzlichen Gewinnen eın Gebetshaus rrichtet oder Osten Geld spendet,
das sich gygewaltsam oder unehrlich angeeignet hat, u1sw.“© Der Koran g1ibt
Schoaibs ppe. se1n Volk folgendermaßen wieder:

D shrach: ‚Ö eın VOolk, dienet an; ihr habt heinen anderen Gott als Ihn En
deutliches Zeichen DON Herrn ist nunmehr euch gekommen. Darum gebe
v»olles Majss und Gewicht und schmälert den Menschen hre inge nicht und stiftet nicht
Unfrieden au  rden, nach iIhrer egelung. Das ist besser für euch, ennn ihr Aäubige
seild. Und lauert nicht drohend auf jedem Weg, indem ihr die DON Allahs Weg abtrünnig
machen möchtet, die Ihn lauben, und indem ihr ihn /den Weg/ krümmen sucht.
Und en daran, WIe ihr wenige wart und Er euch mehrte. Ind schauet, wIeE das Ende
derer WT, die Unfrieden stifteten!‘“ (Sure I-Adaraf ‚85-80)

Das ist Was VON eiInem Zeugen verlangt die Menschen ihre Verpfllich-
tungen gegenüber ihrem chöpier erinnern und auft die sozlale Verderbtheit
der Zeıit hinzuwelsen. Gott uınd die Gesellschaft Sind miteinander verbunden, und

das en der Gesellschaft einem wesentlichen Teil des Zeugn1S-
gebens.
Der be  este KoranversSCder olit 1 Kontext der awa71WITr|
lautet „Rufe auf Z Weg deines Herrn mI1T eıshelr und schöner Ermahnung,
und treıite m1t ihnen auft die este ©dein Herr wei1ß besten, WeI

VOIL Seinem Wege abge ISt:; und Er ennn besten jene, die rechtgeleitet
sSind.“ (Sure ana,  ) Dieser Vers STEe 1 usammenhang mi1t dem Prophe-
ten und dem Monotheismus. Er esUumMm: das Feld der awah, S1e ist
eine Einladung „ZUMIM Weg deines Herrn“ und N1IC den persönlichen Glau:
bensinhalten, Gebeten oder auch den Glaubenshaltungen eines Menschen. Er
legt auch die Grenze fest Die inladung INUSS das Element der eıshelr en
ten, aber VOT allem das der Schönheit



SO zeigt sich, dass die awa eline multidimensionale Vorgehensweise miıt sich au
Iddiquıbrın Sich auf einen Aspekt davon beziehen täte dem Konzept und dem

e1s der awa. Unrecht.

Dıe reıneıln Zum Glaubenswechsel (Konversion)
Fragen der Konversion und der postaslie Sind immer schon christlich-mus
limischen Beziehungen aller YEZENW. In den eiheitlichen emokratien
des Westens wurde äulig die AÄAnsıicht ZU Ausdruck gebracht, dass gerade
deren Eintreten tür die Religions und Konversionstireiheit die emokratıie und
ihre Werte untermaue 1es cht liberale Kreise, sondern wird och
entschiedener VOI christlichen Menschrechtsaktivisten 1n Grofßbri  Nnıen und
anderswo vertreten Augenscheinlich welsen die sStTlıchen tivisten jedoch

auft die Rechte VOIL Christen VOTI allem 1n muslimischen ern hin Dadurch
wird manchmal die Wahrnehmung des SIams und seiner eolog1e „verbogen“,
damıt S1e den vorgetragenen Argumenten pass und die unterstützt ‘
Wenn aber Muslimen unterstellt WIr| dass der Daseinszweck ihres ens 1n
westlichen Gesellsc  en darın estehe, ihren Glauben propagleren, und
WE ihre Beziehungen „Nicht-Muslimen“ allein auf der Vorstelung basiıeren
sollten, dass jeder VON ihnen ein angehender Konvertit sel, dann kann ihnen
VOr.  en, dass dies die Grundlagen jenes es unterminiere, der diese
Möglichkeit erst KESC  en hat Es entste der EKindruck, dass jedes eptie
TIenNn olcher Ansichten eine oberflächliche Bindung eine pluralistische
Gesellschaft VerTra DIie Bindung SOIC elne pluralistische demokratische
Gesellschafit MUSSe aber akzeptiert werden mıiıt allem, Was S1Ee miıt sich bringt. DIie
dadurch erlangten Rechte könnten NIGC den eıinen gyewährt, den anderen aber
voren:'  en werden. Das en 1n eiıner demokratischen Gesellschaft erlege
diese Verplichtung allen seinen ürgern und Bürgerinnen auf.
Die Anerkennung, dass der demokratisch-säkulare Raum eın „Nichtrelig1öser
Raum“ 1ST, ist jedoch VON uns allen gefordert; die Besetzung dieses Raums durch
eine Religlon,z ihrer geschichtlichen urzeln oder ihrer 1UING6-

rischen Stärke, ware niemandem gegenüber Tair. DIe en aben auft vielerlei
Weise das Aussehen der heutigen westlichen Gesellsc  en mitgeiormt. Den
noch ist die 1n den westlichen Gesellsc  en erreichte Freiheit 1n vielerle1 Hın
S1C gerade durch das A  egehren den Zugriff der en verschiede-
HET Kon{iessionen durchgesetzt worden. Dıie heutigen westlichen Gesellsc  en
Sind olitisch und kulturell gesehen a-relig1öse Gesellsc  en Der ürger
liche Raum ist eın Raum, den sich Menschen unterschiedlicher Überzeugungen
en
DIie muslimischen Gesellsc  en hingegen sSind keine ireien oder liberalen Ge
sellschaiften Ihre ürger Sind größtenteills keine ireien ürger Der getellte Raum
ist eın „kontrollierter Raum“”, 1n welchem dessen ürger sehr nachdenken
mUÜssen, bevor S1Ee etwas Kontroverses Der Islam hat die urellen und



CeMOQ. Von sozlalen Normen muslimischer er 1n vielerlei Hinsicht geprägt, ennoch
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können S1e keineswegs als „islamische Staate bezeichnet werden. Der Natio-

INn ter-
nalstaat und die Anerkennung der taatsangehörigkeit 1 Sinne einer dentität
aben das Wesen des Diskurses verändert:; ist undenkbar, die Minderheiten 1ınreligiösen

ZeugnIis muslimischen ern m1t den Dhimmi vergleichen. Die Lage, 1n der sich
muslimische er eute 1 er  N1Ss ihren inderheiten befinden, legt
nahe, eın einfiaches eptieren der Koexistenz 1NSs Auge fassen, wodurch
on aul zivile Weise vermieden werden könnten DIie muslimischen elehr:
ten stehen aDel VOT der rage, WI1e eine Vielfalt VON Glaubensiormen und Ge
meinschafiten 1n den Genuss gleicher Leg1itimität nNnner. e1iInNes eskommen
kann Das schliejlst auch das eCcC ZAR Glaubenswechse ein Wenn ]Jeman
überzeugt 1St, dass eın anderer Glaube ihn oder S1e 1n rage ommt, dann hat
diese Person N1IC das eb den anderen Glauben anzunehmen, sondern
auch, jener Glaubensgemeinschaft wechseln. Solche Fragen S1INnd Intens1ıv
ebattiert worden, insbesondere be]l der Konsultation „Christliche Missıon und
islamische Da w . die 1976 1n Chambesy 1n der Schwe1z abgehalten wurde
Dort wurde jestgehalten: „Die Konierenz ekennt sich den Prinzipien der
Religionsireihei und geht davon AauS, dass Muslime ebenso WIe Christen die olle
Freiheit en muUssen, andere überzeugen und sich selbst überzeugen
lassen | aruber hinaus wurde erklärt, dass „die Konierenz \War|
e  en, dass einige Christen muslimischen ern sich 1n der usübung
ihrer Religionsireiheit eingeschränkt fühlten und dass ihnen das 6C en

bauen, verwehrt wurde DIie muslimischen Teilnehmer sehen darın eine Verlet
ZUNS sowohl islamischen Rechts als auch des Prinzips der Religionsireiheit | “X

Wahrscheinlich Sind die politischen Bedingungen und das sozlale Klima der
Mehrheit der muslimischen Länder, die die Umsetzung SOIC klarer und olfener
Feststellungen N1IC gestatten

Mission und awa die Zukunft

Ich habe diesen Artikel begonnen m1t elner Bezugnahme auf die Weltmissions-
konferenz 1n inburg) 1910 DIie Umstände und die T1071'  en beider Gemein-
schaiten WaäarTen damals verständlicherweise andere. Die Idee, die hristliche
Botschaft MUSse ın die „nichtc  istliche 1t“ hinausgetragen werden indem
gewissermaßen die „Armee“ Aaus dem „Haus des hristentums  “ Eu
I1ODA und Nordame ausgesandt würde, die „‚nichtchristliche 1t“
kas, Äsilens und Südame  as „erobern“ ist inzwischen UbDberho Die Vor
stellung einer „geographischen“ Kx1istenz des hristentums 1n ”C  istlichem
66 (Chrı  istenheit) ist aber och Jebendig, 017 der atsache, dass das „Christ
liche Land“ zunehmend säkularer Das hat inzwischen einer Umkehrung
der missionarischen Rolle geführt. |DS ist cht mehr „der weiße Mann  “ der
hinauszieht, den schwarzen oONUuNen bekehren, sondern immer mehr „der
schwarze Mann  “ der auft dem weilßen onNnunen miıt dem vorrangıgen Ziel e1iINn-



trifft, die eißen evangelisieren. DIie einstige „nichtchristliche elt“ e - au
JddIquiebt indessen ein energlegeladenes Christentum, das willens 1St, mi1t der Öörtli

chen Kul und Tradition Erfahrungen machen und aDel VO  = 9  al  one
len Kerngebie  66 des hristentums Aaus gesehen iast N1IC. mehr wlederzuerkennen
1ST

der anderern e1lte aben die Muslime „Haus des sliam  66 schon VOT anger
Zeit verloren. Ihre Identität 1st keine Glaubensidentität mehr, sondern eher eiıne
national-staatsbürgerlicheen DIie Krise der nationalen Identität, des Glau:
bens und seiner Beziehung den jewelligen „Heimatländern“ hat eine eXxplosive
11a0n entstehen lassen. DIie muslimische Bevölkerung besteht eute einem
groisen Teil aus 1grantinnen und Migranten ntweder nner. der eigenen
er oder aulserhalb Und eın oroßer Teil VOI ihnen hat keinerlel ernst
nehmendes Mitspracherecht, Was das Regierungshandeln anbelangt. egen die
SeSsS Durcheinanders verlassen viele ihre Heimatländer auft der MC nach siche-

Ländern und en die Massenmigration nach uropa und Nordame
S1Ee sSich irgendwo sicher jühlen, delinieren S1e auf unterschieliche

und Weise ihre Kxistenz, oft unter Zuhilfenahme VOI us:  en WIe dar
al-shahdah (Ö des eugnisgebens) und dar T-Dawah (0 der Einladung). In
diesen €  en könnte 1n yeWlSSer Weise e1in größerer 1mM muslimischen
relig1ösen Denken Zu Ausdruck kommen, Sind doch die Muslime den Dar

Bleibe) gemeinsam miıt anderen ürgern verantwortlich Daraus ergl sSich
die Notwendigkeit, erantwortung 1n der Gesellschafit übernehmen und mı1t
INHerzen das Wohlergehen aller arbeiten
In den letzten Jahren hat die anglikanische Kirche die Gedanken der „Gastlich
k tn und des „Botschaftertums” gegenüber anderen elig10nen und insbesonde-

gegenüber Muslimen offziell ihren Themen gemacht In selinem Beltrag auf
der ambeth-Kon{ierenz VOIl 1998 hat Bischof Michael Nazir- Alı betont, dass „die
VerpllichtungZ eugnisgeben N1IC vernachlässigt \wırd| ‚Gastlichkeit‘ 11USS

e1te e1te mi1t dem ‚Botschaftertum' gepllegt werden. DIie en und die
Christen brauchen Üüstzeug, einfühlsam, aber mulg EUZNIS geben VON

dem, Was Gott uns 1n Christus getan hat“% Zehn Jahre später erneuerte die
ambeth-Konfierenz VON 2008 diese Idee Der missionarische ugang anderen
soll auf Zwel olenenauf astlichkeit undBotsc 1eSs beschreibt
die Konierenz als „eine Bewegung .nach draufßen!‘ und eine Präsenz des ‚W:
kommenheißens‘; e1| Sind uıntrennbar und erganzen sich gegenseltig, und
UNsSeIe Missionspraxis schliefßt €el1| ein“10. arubDer hinaus elt die Konfiferenz
1n aller arheit iest, dass jeder Versuch, der Menschen manipuliert, S1Ee
Annahme des hristentums bewegen, inakzeptabel ISı
Ich ylaube, dass aC der Kirche und ihrer Mitglieder 1ST, ber Wesen und
Methode des Missionlerens unter 1C  sten entscheıden Jedoch 1Dt
ochwelıtere Fragen, die CrWOgCIL werden MUSSeN
Muslime WwI1e Christen en und arbeiten eute 1n elner Welt, die weitgehend
argwöhnisc gegenüber eligionen eingestellt ist und cht weilß, WOTUIIN beım
Glauben geht. Das schliefßt auch uUuNseIe Fanatiker m1t ihrer einlinigen relig1ösen



MO Von Denkweise eın Hür die postmoderne ultur ist Religion eine ärgerliche gele
der Welt-

ISSION zum
genheit, ein ermächtnis und Überbleibsel der archaischen Welt Vor diesem
Hintergrund, gylaube icCh, besteht auft WHSETEI: e1te Christen und Muslime

inter-
religiösen eine Verpflichtung Z gemeinsamen Bezeugen. DIie islamisch-christliche TYadılı:

Zeugnis tion hat immer noch orolartige moralische Energle. AaDe1l Sind die elig1onen
nicht aufgerufen, sich das Erbe der ärung stellen europäisches
ermächtnis der Freiheit des Individuums und des GewIissens, das nach einem
angen Kamp{ CITUNSCH wurde, INUSS eher Hochschätzung en Es ist not
wendig, das elICc. es verkünden elne Mıssıion auf Gott hin, 1 islamıi-
schen Denken eiıne ahrnehmung VoONn Aawda. 7-allah eın Ruf Gott DIie
Wahrnehmung VOI ÄAnomie 1n der Gesellschafit 'artet auft einen gemeinsamen
Aaus einem sozialen und moralischen E, das 1 Göttlichen verankert ist und
die Verwundeten heilt
Wır en 1n e]lner pluralistischen Gesellschafit m1t mehrifachen Identitäten 1eSs
verlangt elne VOIl Muslimen und Christen SIC der Bedeutung
uUuNnNseTIeS Gerufenseins. astlichkeit ist eın nobles Konzept, doch efürwortet
den Botsc  um dagegen deutet aul h1n, auft MMUNL das
Beschützen der Interessen der Gemeinschaft, die vertritt, und darın liegt auch
eın Element der Entiremdung. Ich ylaube, diese noblen onzepte bedürfen der
Revision. Wıren cht blois 1n eliner 1CTuatıion der Pluralität der elig1onen und
der mehrfachen Identitäten, sondern der uUur. der Missionen uınd der awa
Was angesichts dessen brauchen, ist eine erneute Durchsicht uUuNseTeTrI ]ewe
SCH Theologlen. Wenn das Wort „Gastlic  el i gewünscht wird, würde ich FEINEC
den Ausdruck „gastliche Theologien” verwenden: Sie anerkennen die Unterschie
de und die Einzigartigkeit uUunNnseTrTer elig10nen, gehen aber respektvoll mıteinan-
der und Sind willens, miıt den anderen arbeiten, 1 vollen Wissen, dass die
Unterschiede immer estehnen werden und dass gastlich gegenüber der
eolog1e der anderen se1n können anstatt eindselig Se1IN.

Kenneth Cracknell, Justice, Courtesy and Love. Theologians and Missionarıies Ncountering
World Religions, 014, on 1995, 253

Ebd., 2506[1.
Mahmoud ‚youb, The Our  an and Its Interpreters, Iı Albany 1984, 253

Vgl usuf Ali, The Holy uran Translation and Commentary, Brentwood 1983,
Sure al-Hadid 57,8 Anm SN der auf die beiden Bedeutungsschattierungen die implizite

und die expliziıte Zusage hinweist. Hier verwelst uch auf das koranische Konzept des uqud
(Verpfllichtungen). Vgl selne Anmerkung Nr. 682 m1T ezug auft den ersten Vers der Sure
(al-Maida).

Zeugnisgeben kann uch die koranischen Begriffe der arnung Indhar, und der HFrohen
Botschaft (tabshir) nthalten

Vgl Yusuf The Holy uran, aaQ., 366, Anm 1055
Ich denke hier VOT allem Dr. Sookhdeo VO'  z Barnabas Fund und se1ine einseltige

Sichtweise des SIams und derus

Vgl International Review of Mission Vol LXV 1976) Nr. 260, Sonderheflit.1SS10n



and Islamic Da w E 458 Siehe uch The Islamic Foundation, Christian Mission and Islamic Ataullah
Da ‘wah Proceedings ofthe Chambesy Dialogue Consultation, Leicestershire 1982, 100 SIddiqui

Anglican Consultative Council (Hg.) The Official eDO: The Lambeth Conference 1998
T’'ransformation And Renewal, July 18-August Q 19968, Lambeth Palace, Canterbury, England,
Harrısburg 19909,

Ebd.,

Äus dem Englischen übersetzt VON Norbert eck

Das Zeugnis und seıne Bedeutung
IM interreligiösen Dialog
Catherine Comnuille

In der Debatte arüber, Was den interrelig1ösen 1  0 ausmacht und WAads ihn VOIl
der Verkündigung unterscheidet, wird das explizite Zeugnis oder Bekenntnis
ahrheit des eigenen aubens häulig mi1t der letztgenannten Form der Kontakt
ulnahme assozuert, en! ersterer oft als e1iINn respektvoller Informationsaus-
tausch oder als eine firiedliche Zusammenarbeit zwıischen Mitgliedern verschiede-
1eT eligionen betrachtet Tendenziell nımmt dem 1  og damit jedoch
elines selner wesentlichen und wesensbestimmenden Merkmale das wechselsei-
uge Zeugnisgeben.
Der interrelig1öse 1  0g esteht 1n einem HNenen und onstruktive USTausSC
zwischen Angehörigen verschliedener elig1lonen. Er kann sich zwischen Durch
schnittsgläubigen, Ordensleuten, Theologen und/oder so7z1lal engaglerten Mitglie-
dern der Jewelligen eligz1onen vollziehen. Er kann niormell oder nach festen
Maisgaben, durch verbalen Austausch oder ntuelle eteiligung vonstatten gehen
Doch das letzte Ziel des interrelig1ösen Dialogs 1st das Streben nach oder das
Wachsen 1n der ahrheit (renau das Namlıc unterscheid den 1  0g zwischen
den elig1onen VOIl elner rein historischen und phänomenologischen ErTorschung
der anderen Religion Natürlich esteht jeder 1  og bis einem yewlssen Grad
auch aus einem bloisen USTAausSC VON Informationen und dem 1WEer'| VOIl
Kenntnissen ber die jeweils andere Religion. Dochen! die Religionswissen-
schaft etz auftf Wissen und erständnis abzlelt, geht 1 1  og die
Möglichkeit, einander bereichern, einander inspirleren und, ]9, einander
auch verändern. Deshalb ist das Zeugnisgeben eın wesentlıcher Bestandteil
jedes interrelig1ösen Dialogs. Es VOTAUS, dass sich tür eine esuUmMmMtTe
Religion engaglert und wirklich VO der gkei und ahrheit ihrer Lehren


